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Grundrifs entflehenden vier Rechteckfelder legen; diejenigen der dreieckigen Grund—

rifsfelder fchiften fich gegen die äufserften Seitenfparren der Rechteckfelder. Der

mittlere quadratifche Theil in Fig. 394 if’c durch ein Dachlicht überdeckt.

Halbe Zeltdächer werden wie gewöhnliche Zeltdächer behandelt; befonclere

Sorgfalt ift dem Anfallspunkte zu widmen, in welchem die Grate einander fchneiden.

Man ordnet hier zweckmäfsig einen ganzen Binder an und confiruirt, wie bei den

Walmdächern gezeigt ilt. Der Anfallspunkt erhält eine Helmftange; die Zuganker

vereinigt man in einem Schlofs, von welchem aus die refultirende wagrechte Kraft

weiter nach fetten Punkten geführt werden mufs (fiehe Fig. 395194).

Man hat auch den von den Gratbindern auf die Helmftange ausgeübten Schub

durch eine Strebe und Schwelle in der Mittelaxe der Kirche aufgehoben (Fig. 396 195).

Die Schwelle ift auf die Schlufsfteine der beiden letzten Gewölbe gelegt.

Ferner wird auch auf die Tafel bei S. 197 hingewiefen.

c) Kuppeldächer.

Die Kuppeldächer find Zeltdächer, deren Dachlinie eine krumme Linie if’c;

fie werden über kreisförmiger, elliptifcher oder vieleckiger Grundfläche aufgebaut.

Auch über dem Theile eines Kreifes, einer Ellipfe oder eines Vieleckes erbaut man

Kuppeldächer und erhält fo bezw. eine halbe, Drittel-, Viertelkuppel. Faft Itets hat

das Kuppeldach in feiner Mitte eine fog. Laterne, die oft als Thurm ausgebildet

ift und von der Dach—Conftruction getragen wird. Wichtig if’c, dafs man den vom

Kuppeldach umfchloffenen inneren Raum möglichft frei von Conftructionstheilen hält,

fei es, weil die Conflruction von unten fichtbar bleibt und die architektonifche

Wirkung durch die kreuz- und querlaufenden Stäbe geftört werden würde, fei es,

weil man den Raum in der Kuppel ausnutzen Will. Wenn die Holzkuppel als

Schutzkuppel für eine gemauerte innere Kuppel dient, fo läfft man die innere Kuppel

möglichit in den freien Kuppelraum hineinreichen und kann dann nicht gut durch-

gehende Hölzer anbringen. Es if’t ferner nicht zweckmäfsig, das Kuppeldach auf

die innere gemauerte Kuppel zu ftützen, und fo bietet fich für das Kuppeldach nur

die ringsum laufende Mauer zur Anordnung der Auflager. Die Aufgabe ift demnach

hier, eine Conftruction als ftabiles, räumliches Fachwerk herzuftellen, welche nur auf

der Umfangsmauer Auflager findet und im Inneren einen möglichfi freien Raum läfft.

Die Bedingungen der Stabilität beim räumlichen Fachwerk find in Art. 118

(S. 145) unterfucht; diefelben haben auch hier Geltung; die neuere Conflructions—

weife confiruirt die Kuppeldächer nach den dort entwickelten Bedingungen.

Bei der älteren Conftructionsart flellte man eine gröfsere Zahl von Bindern

radial auf; diefe Anordnung, bei welcher der innere Kuppelraum ftark verbaut wird,

ift heute faft ganz zu Gunften derjenigen verlaffen, bei welcher alle tragenden

Theile in die Dachfläche verlegt werden; die letztere Confiructionsweife ift von

Schwedler für die eifernen Kuppeln erfunden und für diefe vielfach ausgeführt;

fie eignet fich auch für Holzkuppeln. Gewöhnlich erfetzt man die Ptetig gekrümmte

Kuppelflächc (die Rotationsfläche) durch ein diefer Fläche eingefchriebenes Vieleck
mit Kanten unter den Graten und den Ringen der Kuppel.

Die äufseren auf die Kuppel wirkenden Kräfte (Belaftungen) und die Be-

rechnung find in Theil I, Band 1, zweite Hälfte diefes >>Handbuches« entwickelt.

Nach den Unterfuchungen in Art. 118 (S. 145) erhält man ein ftatifch be-
ltimmtes, räumliches Fachwerk folgendermafsen. Man wähle als Zahl der Auflager
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Fig- 397- eine gerade Zahl, mache die Hälfte der Auf—

lager feft (Punktlager), die andere Hälfte frei

_... in der Auflagerebene beweglich (Ebenenlager),
verbinde jedes bewegliche Lager mit zwei

fef’ten Lagern durch Stäbe, ordne die Grat-

fparren, fo wie die der Grundfigur ähnlichen,

in verfchiedenen Höhen liegenden Ringe an,

und verfehe jedes Seitenfeld mit einer Dia-

gonale. Das entflehende räumliche Fachwerk

if’t, falls oben ein Laternenring liegt, fiatifch

beftimmt. Bei der in Fig. 397 dargeftellten

Kuppel über einer zwölfeckigen Grundfigur

find 6 Punktlager und 6 Ebenenlager vor—

handen; mithin if’t die Zahl der Auflagerun—

bekannten 72 = 3.6 + 6: 94. Es mufs alfo,

falls ‚% die Zahl der Knotenpunkte bedeutet,

die Zahl der Stäbe 5:3k—1123k—24 fein.

Die Zahl der Knotenpunkte ift k=4.19=48;

alfo mufs s : 3.48 — 24 : 120 fein. In der

That if’c s = 10.12 = 120. Da nun aufser-

dem jeder Knotenpunkt durch Aufbau von

den Auflagern aus f’tets dadurch im Raume feft

gelegt ift, dafs er mit drei feften, nicht mit ihm

in einer Ebene liegenden Punkten verbunden

ifit, fo ift das Fachwerk ftatifch beftimmt.

Die in den Seitenfeldern liegenden Diagonalen haben Zug und Druck zu er—

leiden-, will man, dafs diefelben nur Zug oder nur Druck erhalten, fo ordne man in

jedem Felde gekreuzte Diagonalen an; diefelben können fowohl als Zugdiagonalen

aus Eifen, wie als Druckdiagonalen aus Holz hergeftellt werden. Der oberf’ce

Ring, der Laternenring, erhält Ptets Druck, und wird, wie die übrigen Ringe, aus

Holz ausgeführt; den Fufsring, welcher die Ebenen und Punktlager mit einander

verbindet und nicht unbedeutenden Zug zu erleiden hat, bildet man zweckmäfsig

aus Eifen.

Wegen der Einzelausbildung der Knotenpunkte kann auf diejenige hingewiefen

werden, welche in Art. I 30 (S. 170) bei den Olzen'fchen Thurmdächern vorgeführt

ill; die Knotenpunkte können hier ganz ähnlich angebildet werden, wobei lich Zu-

hilfenahme von Eifen empfiehlt.

Auf die unter den Graten angeordneten Kuppelfparren, welche die Stelle der

Binder vertreten, kommen ringsherum laufende Pfetten für die Dachfchalung. Wenn

die freie Länge der Pfetten in den unteren Feldern zu grofs wird, fo kann man fie

durch zwifchengefetzte Kuppelfparren unterftützen‚ wodurch die Seitenzahl der

Grundfigur vergröfsert wird. Diefe zwifchengefetzten Sparren brauchen nicht bis

zum Laternenring zu reichen.

Es liegt nahe, die Kuppelfparren als gekrümmte Bohlenfparren herzuf’cellen, 139.

wie in Art. 105 (S. 132) für Satteldächer vorgeführt wurde. Dadurch erhält man B°hlenk"ppein'

die Dachform in natürlichl‘ter Weife. Man kann die Gratfparren der Kuppel aus

hochkantigen Bohlen ausbilden, durch Pfetten als Ringe verbinden und mit Diago-
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Von der katholii'chen Kirche zu Darmftadt 19°).

196) Nach: MOLI.ER‚ a. a. O.. Heft :.
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nalen in allen Seitenfeldern verfehen; dann erhält man das vorfiehend befchriebene

Man kann auch dieBohlengefpärre fo nahe an einander flellen‚

dafs auf ihnen ohne Weiteres die Schalung, welche dann die Diagonalen erfetzt,

Kuppelgerippe.

angebracht werden kann.

 

Fig. 400.

 

 

 

Eine folche Kuppel iii die von Moller entworfene und

ausgeführte Kuppel der katholifchen Kirche zu
Darmitadt (Fig. 398196), welche, zweckmäfsig

und wohl überlegt erdacht, vielfach als Vorbild

gedient hat und weit bekannt geworden ift.
Sie überfpannt einen Grundkreis von 33,5om Durch-

meffer, beiteht aus 56 radial geflellten Bohlenfparren, welche

lich oben gegen einen gleichfalls aus Bohlen hergeflellten

Laternenring lehnen und unten auf einen gemeinfamen Fufs-

ring fetzen. Zwifchen je zwei diefer Hauptfparren ift ein

weiterer angeordnet, der aber nicht bis zum Laternenring

hinauf reicht. Die Sparren werden durch herumlaufende

Ringe — von [Voller Gurtbänder genannt — mit einander

verbunden, welche Ringe 2,i25 m von einander entfernt find.

Außer diefen laufen auch Querriegel rings um die Kuppel,

alle Bohlenbogen mit einander verbindend; je ein Querriegel

liegt zwifchen zwei Gurtbändern. Endlich ift noch, etwa

in ein Drittel der Höhe über der Auflagerebene, ein herum-

laufender Ring aus zwei über einander liegenden Hölzern

angeordnet, welcher durch fchief gefiellte Pfoften geftützt

wird und für das äufsere Dach als Pfette dient; diefer Ring

fall eine wagrechte Veri'chiebung der ganzen Kuppel verhüten.

Diagonalen find nicht angebracht; ihre Stelle vertritt wohl

die Schalung. Die Bohlenbogen beftehen im unteren Theile

aus 5 und im oberen Theile aus 3 hochkantigen Bohlenlagen, jede 56m fiark und 38cm breit; fie find

aus l‚eom langen Bohlenitücken zufarnmengefetzt; die Zwifchenfparren haben nur je drei Bohlenlagen.

Die Gnrtbänder find aus jungem, geriifenem Eichenholz, 10 cm hoch, 25 cm flark und laufen aufsen und

innen um die ganze Kuppel herum. Die Verbindung derfelben mit den Bohlenfparren ift in Fig. 399 dar-
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gefiellt, eben fo die der Querriegel, welche aus 12cm hohen

Bohlen gebildet find und durch die Bohlenbogen hindurch—

gehen. Befonders gefürchtet wurde bei der Herflellung diefer

Kuppel das ungleiche Setzen und Senken einzelner Bohlen

fparren, da bei der grofsen Länge der Sparren eine große

Zahl von Stofsfngen vorhanden ift. Defshalb wurden die

Gurtbänder mit ihrer halben Stärke in die Bohlenfparren ‚

eingeladen, fo dafs lie mit der hohen Seite tragen; dadurch

follte verhindert werden, dafs die nngleichmäfsigen Senkungen

(ich nach oben oder unten fortfetzten. Wegen weiterer

Einzelheiten wird auf die unten erwähnte Quelle‘“) ver-

wiefen.

Unter Umftänden kann auch die Anordnung

mit radialen Bindern empfehlenswerth fein; nur

mufs man Sorge tragen, dafs das entfiehende

Fachwerk fiabil if’c. Die zwei nachflehend be-

fchriebenen Confiructionen bieten keine ftabilen

Fachwerke, worauf hier befonders hingewiefen

wird.

Zwei in lothrechten, einander unter 90 Grad fchnei—

denden Ebenen liegende Fachwerke A1CA3 und A2 CA4

(Fig. 400) flützen fich auf die vier feiten Auflager A1,

1 40.

Aeltere Kuppel-

Conftruction.
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Fig. 402,

     

 

 

 

1;200 n. Gr. 
Von der Mädchen—Volksfchule zu Neutitfchein 197).

_42‚ A3, A4. Punkt C ift durch Verbindung mit A1, A2, A3 und A4 gleichfalls im Raume fett gelegt,

und zwar mit einem Stabe mehr, als nöthig wäre. Fügt man nun 317 52, B3, 54 hinzu, indem man

diefe Punkte je mit C und dem betreffenden Auflagerpunkte A verbindet, und die Stäbe 51, 82, Es, 84

anbringt, fo wäre zu unterfuchen, ob diefes Fachwerk fiabil if'c. Wäre dies der Fall, fo könnte man

Fig. 403.

         

  

 

Von einem Wohnhaus zu Wien‘“).

”200 11. Gr.

197) Facf.-Repr. nach. Allg. Raul. 1889, 131.27.

193) Facf.-chr‚ nach ebendaf.‚ 1883, Bl. 65.
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Vom Rathhaus zu Münfterberg'”).

”200 n. Gr.

pfoflen weiter geführt werden.

191

weiter darauf aufbauen, insbefondere zwifchen die Hauptbinder

Zwifchenbinder fetzen, welche lich gegen die Hölzer B, B2, 82 B3,

Ba B4, 3481 lehnen.

Die Zahl der Auflagerunbekannten iit „ = 3 . 4 = 12, die

Zahl der Knotenpunkte le : 9; es mufs alle die Zahl der Stäbe

: = 3. 9 —- 12 = 15 fein. Vorhanden find 16 Stäbe, und da C

durch einen Stab zu viel mit den Auflagern verbunden ift, [0 wäre

demnach Stabilität möglich.

Baut man von unten auf, indem man die Auflager A und

Punkt C als fett anfieht, fo verbinden wir B] mit A„ C und 2

(der Verbindungsftab Bl Z ift ein nachher fortzulafi'ender Ergänzungs-

Rab); Punkt B2 wird mit A2, C, Bl? Punkt Ba mit A3, C, 153,

Punkt B4 mit A4, C, 53 verbunden. Es fragt fich, ob Stab 812

durch 191 B4 erfetzt werden kann. Wirkt in der Richtung 8481 in

den Punkten B] und 54 je X, fo erhält man leicht als Spannungen

in den Stäben !, z, 3 . . .

51‘ — 2 X Sin 45°, SQ' :- + X: 53' := 55',

54‘ —— 2 X sin 45°, 58 = 0.

Stab 8184 kann alfo Stab Bl Z nicht erfetzen (Gehe Art. 120,

S. 150); die Confiruction if’c nicht fiabil.

Grundlage nicht weiter aufbauen.

Man hat wohl im Grundrifs vier einander unter

90 Grad kreuzende Hängewerke, deren je zwei

parallel find, angeordnet (Fig. 401); in den Schnitt—

punkten derfelben find die Hängefäulen, welche

unter Umf’ränden als Laternen-, bezw. Dachreiter

Man kann alfo auf diefer

Verfährt man hier fo, wie fo eben gezeigt, und führt 812 als Ergänzungsftab ein, fo erhält man,

wenn in den Punkten Bir bezw. 196 je X als Zug in der Richtung 8135 Wirkt,

Si:—

Auch diefes Fachwerk il’t alfo eigentlich unbrauchbar.

X, 52=+1Y, Sg:——1Y, 54:0.

Dennoch kann man es ausführen, wenn die Ab-

mefi'ungen kleine oder mittlere find und die Kuppel verfchalt wird. Man fieht nämlich leicht, dafs das räum-

liche Fachwerk fofort fiabil wird, wenn man die Diagonale A1 B2 einzieht; denn dann wird Punkt 82 durch

Verbindung mit A1, A2, A3 räumlich beflimmt, eben fo Punkt 85 durch Verbindung mit 52, A4, A5, Punkt 56

Fig. 405.

 

Vom Badehaus zu Oeynhaufen 20°).
1,150 11. Gr.

mit 85, A6v A7 und Punkt B, mit 56,

A8, A1- Die Diagonale wird aber durch

die Schalung vollftändig erfetzt.

Eine in diefer Weife

conftruirte Kuppel zeigt Fig.
402197)_

Den günf’cigen Einflufs

der Schalung kann man auch

bei der in Fig. 403 19") darge—

Pcellten Conf’n’uction mit

Rechnung ziehen.
Acht radiale Halbbinder fctzen

lich gegen die durch einen im Grund-

rifs achteckigen Laternenring mit ein-

ander verbundenen Pfoften. Wenn in

den Seitenflächen der Kuppel Diago-

in

199) Facfl-Repr. nach: Centralbl. d. Bauvenv. 189x, S. 131.

200) Facf„Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1858, B1. 23.
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nalen wären. fo wiirde das Fachwerk (als Flechtwerk) flabil (ein; die Schalung vertritt die Stelle der

Diagonalen.

Aehnlich ift die Anordnung in Fig. 404199).

Fig. 406.
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Von der Weifsgerberkirche zu Wien“°‘).
”am 11. Gr.

Diefelbe zeigt ein kuppelartiges Thurmdach für kleine Weiten über achteckigem Grundrifs. -Es

icheint, dafs die ganze Conflruction auf zwei einander unter 90 Grad fchneidenden Balken ruht, ‚in

welche lich Wechfel unter 45 Grad fetzen, die dann die über Ecke gelegten Stichbalken aufnehmen.
.

201) Nach: WIST‚ ]. Studien über ausgeführte Wiener Bau-Conflruktionen. Wien 3812. Bd. I, Bl; 20, 21.
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Auf diefe 8 radial liegenden Balken find die 8 Stiele aufgefetzt, welche oben einen Laternenring tragen;

gegen diefen, bezw. die Stiele fetzen fick die Kuppelfparren.

Sehr einfach wird die Conflruction, wenn es zuläffig if’c, die Holzkuppel auf

die innere, gemauerte Kuppel zu ftützen. Eine folche ohne Weiteres leicht ver-

fländliche Anordnung zeigt Fig. 405 200).
Am Widerlager der Kuppel ftehen auf einer Holzfchwelle Stiele, die an ihrem oberen Ende wag-

rechte Zangen tragen; die langen finden ein zweites Auflager auf dem Kuppelmauerwerk; fie nehmen

die tragenden Sparten auf, welche fich oben in einen Laternenring fetzen, der gleichfalls vom Kuppel-

mauerwerk getragen wird. _

d) Dachreiter.

Die Dachreiter find Thürme von gewöhnlich kleinen Abmeffungen, welche

fowohl auf einfachen Satteldächern, wie befonders bei Kirchen, gern an der Schnitt-

ftelle des Lang- und Qüerfchifl'es, alfo über der Vierung angeordnet werden; auch

als Schmuck von flachen Zeltdächern und Kuppeldächern kommen Dachreiter viel—

fach zur Anwendung. Sie haben meiftens zunächf’c über der Dachfläche einen loth-

rechten, vier- oder achtfeitigen Theil, über welchem dann der pyramidale Theil, der

eigentliche Thurm folgt. Damit die auf den Dachreiter wirkenden Kräfte ficher

in das ftützende Mauerwerk geführt werden, fetze man die Dachreiter auf genügend

Itarke Conftructionen, z. B. auf die Dachbalkenlage oder Hängewerke u. dergl.

Wenn der im Inneren des Daches befindliche Theil der Conftruction vier Stiele hat,

aus denen oberhalb des Dachfirf’ces der Uebergang in das Achteck erfolgt, fo kann

man diefe Stiele entweder in die Firl’tlinie, bezw. in die beiden fich kreuzenden

Firftlinien legen oder zwifchen diefelben anordnen; für beide Lagen find weiterhin

Beifpiele vorgeführt. Zur Erläuterung der Conflruction der Dachreiter dienen

Fig. 406 bis 411.
Fig. 40620 1) zeigt den Dachreiter

Fig- 407. von der Weifsgerberkirche zu Wien.
Derfelbe i[t über der Vierung errichtet,

} ruht vermittels vier Doppelpfoften auf Balken,

welche in den lothrechten Diagonalebenen der

 Vierung verlegt find. Die Doppelpfoften find

in den beiden Diagonalebenen vermittels mehr-

facher Hängewerke kräftig verfirebt, deren
 

 Streben zwifchen den Doppelftielen durch-

gehen. Die Lage der Firftpfetten der an-

fchliefsenden Dächer ift in Fig. 406 angegeben.

Beachtenswerth ift auch die Ueberführung aus

'7' . ' . . . ‘ dem Viereck der Pfoften in das Achteck. Bei

l—I ift das Gerüft noch vierfeitig; dort find

zwifchen die Doppelpfoften Balken a eingezapft,

    

 

 
welche die in den vier Seitenebenen befind-

lichen Pfoften & tragen. Bei II——II find in

...... — ‘ denfelben Seitenebenen die Balken : ange-

bracht, welche die Querbalken d tragen; diefe

‘ im reichen über die Seitenebenen fo weit hinaus,

— * wie es die Achteckform bedingt, und find durch

Vom Bankgebäude des Sparcafl'envereins zu Danzig 202)_ Kopfbänder e gegen die Balken in der Höhe

1,250 „_ Gr. I——l abgef’tützt. Randhölzer f verbinden die

  

 

202) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. soo.
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